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Softwarepanne: Kanton räumt Fehler ein
Die neue Steuersoftware bereitet vielen Nutzern Probleme, der Helpdesk ist überlastet. Der Kanton reagiert auf eine eigenwillige Art.

ChristianGlaus

«EigentlicheFehlergibteskaum
und wenn, dann sind das Klei-
nigkeiten.» Dies sagte Paul Fur-
rer, Geschäftsbereichsleiter bei
der kantonalen Dienststelle
Steuern, Anfang Februar gegen-
überunsererZeitung. Auchheu-
tenochbleibt erbeiderAussage,
dass die neue Software für das
Ausfüllen der Steuererklärung
grundsätzlich gut funktioniere.
Dies beweise die Tatsache, dass
bereits mehr als 6000 Dossiers
eingereicht worden seien.

Dass doch nicht alles so rund
läuft, beweist eine andere Tat-
sache: Die Hotline, an welche
sich Nutzer bei Problemen wen-
den können, ist massiv überlas-
tet. Waren beim Softwareher-
steller anfangs vier Informatik-
studenten pro Tag eingeplant,
um die Anfragen zu beantwor-
ten, wird deren Zahl nun auf
zwölf aufgestockt. Einen Teil
der Mehrkosten muss der Kan-
ton übernehmen. Zu den finan-
ziellen Auswirkungen kann Fur-
rer noch nichts sagen. Er gesteht
ein: «Wir wurden von den vielen
Anfragen überwältigt.»

Die Überlastung der Hotline
kann für die Steuerzahler frust-
rierend sein. Einige schildern
gegenüberunsererZeitung,dass
sie während mehrerer Tage er-
folglos probiert haben, die Hot-
line zu erreichen. Nach 15 Minu-
ten Wartezeit fliegen sie aus der
Leitung. Furrer zeigt Verständ-
nis für den Frust der Anrufer.
«Zurzeit versuchen einfach zu
viele gleichzeitig, die Hotline zu
erreichen.»Mansolle sichperE-
Mail an den Helpdesk wenden.
Nur so könne der Ansturm «ei-
nigermassenbewältigtwerden».
Zudem können die Mitarbeiter
des Helpdesks eine schriftliche
Anleitung schicken. Deshalb
wurde vorübergehend die Tele-
fonleitung geschlossen.

ZweiTageauf
eineAntwortgewartet
Erfahrung mit der Hotline hat
auch ein Leser unserer Zeitung
gesammelt. Er schreibt, nach
zwei Tagen habe er per E-Mail
eine Antwort bekommen, das
Problem habe er dennoch nicht
lösen können. «Daraufhin habe
ich kurzen Prozess gemacht und
eine Fristerstreckung beantragt.

Ich versuche es später wieder,
wenn weitere Software-Updates
erfolgt sind.» Der Leser schil-
dert nicht nur Probleme bei der
Erreichbarkeit der Hotline, son-
dern auch beim Erfassen der

Liegenschaftsdaten und des
Renteneinkommens. Er ist
nicht der Einzige, der gegen-
über unserer Zeitung von sol-
chen Problemen berichtet. Dass
Liegenschaftsdaten nicht er-
fasst werden können, ist Paul
Furrer nicht bekannt. Hingegen
hat er Kenntnis von Problemen
beim Eingeben des Rentenein-
kommens. Furrer sagt: «Man
kann das Einkommen eingeben.
Aber man muss wissen wie.»
Mit einem Update habe man
nun die Benutzerführung ver-
bessert. Alle Optimierungen am
Programm würden zeitnah mit
einem Update zur Verfügung
gestellt.

Es sei immer so: «Wenn et-
was neu ist, muss man sich zu-
erst daran gewöhnen», sagt Fur-
rer. Das bisherige Programm
wurde nach 15 Jahren durch eine
technisch fortschrittlichere Lö-
sung ersetzt. «Dabei haben wir
unterschätzt, dass gerade die äl-
tere Generation Mühe hat, sich
im neuen Programm zurechtzu-
finden.» Die Software sei vor
der Einführung von Leuten im
aktiven Erwerbsleben getestet
worden. Die Rückmeldungen

seien positiv gewesen, das Pro-
gramm als intuitiv bedienbar
bezeichnet worden. «Eine Leh-
re ist für uns, dass wir neue Pro-
gramme künftig auch mit weni-
ger computeraffinen Personen-
gruppen testen müssen.»

ProSenectute:Nichtnur
SeniorenhabenProbleme
Erste Erfahrungen mit der neu-
en Software hat auch Pro Senec-
tute Luzern gesammelt. Die Or-
ganisation bietet einen Steuer-
erklärungsdienst und Kurse für
Senioren an. Jolanda Buschor,
Koordinatorin des Steuererklä-
rungsdienstes, spricht von einer
modernen,abergewöhnungsbe-
dürftigen Software. «Die ersten
Erfahrungen sind bei einerNeu-
einführung selten himmelhoch-
jauchzend.» Die Einschätzung
des Kantons, dass vor allem die
ältere Generation Mühe habe,
teilt sie nicht. «Probleme beim
SpeichernundDruckenderDos-
siers betreffen alle Altersschich-
ten. Auch bei der Version 1,5
funktioniertdasnicht zufrieden-
stellend», sagt Buschor. Wichtig
sei, dass der Helpdesk bei Prob-
lemen rasch helfe. Ob telefo-

nisch oder per E-Mail sei dabei
nicht entscheidend. «Wer am
Ausfüllen der Steuererklärung
ist,dermöchtevorwärtsmachen
und nicht noch lange auf eine
Antwort warten müssen.»

Trotz der Probleme bei der
Anwendung ist für Paul Furrer
von der Dienststelle Steuern
klar: Der Entscheid, die 15-jäh-
rige Software durch ein neues
Programm zu ersetzen, war rich-
tig. Rund 200 000 Franken kos-
tete die Neuentwicklung den
Kanton. Die Technologie im
Hintergrund wurde komplett
überarbeitet. Künftig wird das
Programm ins digitale Einwoh-
nerportal integriert, welches in
rund zwei Jahren aufgeschaltet
werden soll. Die Steuererklä-
rung soll man dann auch auf
dem Smartphone oder auf dem
Tablet ausfüllen können.

Hinweis
Pro Senectute bietet den Kurs
«Steuererklärung online» wegen
Corona erst vom 10. bis 24. Juni
an. Wer daran teilnehmen will,
muss eine Fristerstreckung be-
antragen. Weitere Informationen:
www.lu.prosenectute.ch

Detaillistenverband will Ladenöffnungen ohne Kompromisse
Ab März sollen die Verkaufsgeschäfte wieder öffnen. Die maximale Kundenzahl ist dem Luzerner Detaillistenverband ein Dorn im Auge.

Voraussichtlich ab dem 1. März
werden die Verkaufsläden mit
Einschränkungen wieder geöff-
net. Das hat der Bundesrat am
Mittwoch bekanntgegeben. Rolf
Bossart, Geschäftsführer des
KMU- und Detaillistenverbands
Kanton Luzern (DVL), begrüsst
zwar die grundsätzliche Rich-
tung: «Die Öffnung muss aber
ohne Einschränkungen einer
maximalen Kundenzahl pro La-
denfläche möglich sein.»

Dies ergebe sich aus den Ab-
ständen von 1,5 Meter ohnehin.
«Es darf durchaus positiv zur
Kenntnis genommen werden,
dass die geltenden Schutzkon-
zeptvorgaben vorbildlich einge-
halten werden.» Bossart, der
auch für die SVP im Kantonsrat
politisiert, schliesst sich damit
der Forderung des Schweizeri-
schen Gewerbeverbands an.
Denn die Schutzkonzepte hät-
ten sich letztes Jahr bewährt.
Was Bossart hoffen lässt, ist der
längerfristige Zeithorizont auf-
grund der eher vorsichtigen Öff-
nung. Demnach sollten die Lä-
den nicht bald wieder geschlos-
sen werden.

Mitgliederberatenstatt
neueKonzepteentwickeln
Statt Strategien zu entwickeln
und mit Mitgliedern neue Kon-
zepte zu erarbeiten, ist der DVL
laut Bossart praktisch nur noch
mit Beratungen beschäftigt. Da
helfe man auch gerne. Generell
hätten die Geschäfte zwar Liqui-
ditätsengpässe, sie kämen aber
über die Runden. Auch dank der
Härtefallhilfe, die bereits nach
und nach ausbezahlt wird: «In
Einzelfällen, in denen Ge-
schäftsinhaber am lautesten
nach Hilfe schreien, stelle ich

aber fest, dass nie ein Budget er-
stellt worden ist.»

Zudem fällt Bossart immer
wieder auf, dass gerade grösse-
re Betriebe mehrheitlich ältere
Angestellte entlassen. Unter
dem Strich würden aber jene
Geschäftsleitungen überwie-
gen, welche diese Krise gut
meistern. Das gelte auch für
Mieterlasse, wo in den meisten
Fällen eine für beide Seiten gute
Lösung gefunden werden konn-
te. «Die Ausgangslage ist aber
sehr individuell», sagt Bossart.

Die Einkaufszentren be-
grüssen den geplanten Öff-
nungsschritt ebenfalls – und
auch sie sind nicht ganz zufrie-

den. So sagt Roland Jungo, Di-
rektor des Emmen-Centers:
«Grundsätzlich freut uns, dass
geplant ist, die Geschäfte wie-
der zu öffnen. Leider bleibt die
Restauration weiterhin ge-
schlossen.» Und wie der Detail-
listenverband findet auch Jungo
die Kundenbeschränkung pro
Quadratmeter nicht ideal: «Es
besteht eine Ungleichbehand-
lung zwischen Food- und Non-
Food-Geschäften.»

So gilt im Lebensmittelbe-
reich ein Minimalabstand von
10 Quadratmetern pro Person,
im Non-Food-Bereich bei Flä-
chen über 1500 Quadratmeter
ein Abstand von 25 Quadratme-

ter pro Person. «Hier wäre eine
pragmatische Anpassung auf
eine einheitliche Lösung wün-
schenswert.» Unabhängig da-
von: Kommt das Emmen-Cen-
ter seinen Geschäften bei den
Mieten entgegen? Dazu sagt der
Direktor: «Die entsprechenden
Gespräche werden mit den be-
troffenen Mietern geführt.»

«Schön,dassMitarbeiter
baldwiederArbeithaben»
Gleich wie das Emmen-Center
nimmt auch der Pilatusmarkt in
Kriens die Nachricht auf. «Es ist
schön, dass die Mitarbeiter bald
wieder Arbeit haben werden
und der Pilatusmarkt sich mit

Leben füllt. Aber es ist schade,
dass die Restauration noch nicht
öffnen darf», sagt Centerleiter
Thomas Hari.

Nicht nur Verkaufsläden,
auch Zoos sollen nach den Plä-
nen des Bundesrats wieder öff-
nen können. Toni Röösli, Inha-
ber von Tonis Zoo in Rothen-
burg, kann sich nicht so freuen
wie viele seiner Tiere: «Leider
müssen wir die Restauration
noch geschlossen haben.» Ab-
gesehen davon hätten in den
letzten Monaten vor allem die
Affen unter der mangelnden Ab-
wechslung gelitten. Aber auch
die anderen Tiere würden sich
nach mehr Action sehnen.

Über die in Aussicht gestellte
Öffnung im März freut sich auch
das Verkehrshaus in Luzern –
und das gleich vierfach, wie Oli-
vier Burger, Leiter Unterneh-
menskommunikation und Mit-
gliederdienst, auf Anfrage sagt:
«Wir freuen uns für die Besu-
cher, Mitglieder und Mitarbei-
ter, aber auch darüber, wieder
eigenes Geld verdienen zu kön-
nen.» Einen Wermutstropfen
gibt es allerdings auch beim be-
sucherstärksten Museum der
Schweiz: Planetarium und Film-
theater bleiben geschlossen,
weil sie als Kino gelten.

Alexander von Däniken

Voraussichtlich ab 1. März dürfen auch die Läden in der Luzerner Altstadt wieder öffnen. Bild: Manuela Jans-Koch (18. Februar 2021)

«Wirhaben
unterschätzt,
dassgeradedie
ältereGeneration
Mühehat.»

PaulFurrer
Geschäftsbereichsleiter
Dienststelle Steuern
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